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Untllidier Cell.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf § 12 der Polizeiverordnung vom
^ tz7stt>ster 1914, bstreifend den Verkehr mit verflüssigten
' ^ /erdichteten Gasen (R.-G.-Bl. S . 421), werden die Jn-

fure der örtlich zuständigen Dampfkessel-Ueberwachungs-
/e in Frankfurt a. M., Koblenz und Siegen zu Sach-
ltandtgen zur Vornahme der in den 88 3, 4, 5 und 6

. geschriebenen Prüfungen und zur Ausstellung von Be-
„Al/ /ttugen nach 8 8 a. a. O. ernannt . Außerdem wird
/ tf̂ "genieur I . H. Peeleu in Niederlahnstein widerruflich
, i injfugttis erteilt zur Ausführung der regelmäßigen Prü-

Rn der Kohlensäureflaschender Rheinischen Kohlensäure-
/ in Oberlahnstein und des Selters -Sprudel Augusta-

4 /a G. nt b. H. in Selters an der Lahn.
^ tz/is Prüfungsstempel ist die im Erlaß des Herrn Handels-

l« h vom 7. September 1906 — II b 7687 (H.-M.-Bl . S.
^zeichnete Krone zu verwenden.

%wsbaden, den 29. Oktober 1914.
Der Regierungspräsident : I. V. : v. G i z y ck i.

Bekanntmachung.
Oesterreich-Ungarische Regierung hat die Ausfuhr

■«eie und Oelkuchen nach Deutschland freigegeben. Um
.«reigabe der Landwirtschaft sämtlicher Bundesstaaten

^ >ttcher Weise zugute kommen zu lassen, wird die Ein-
(t ^ eser notwendigen Futtermittel von einer Zentral-
/ kontrolliert. Diese Kontrolle ist einer Kommission
s,-°°«en worden, in der neben der Deutschen Landwirt-

'Gesellschaft der Reichsverband der deutschen landwirt-
fypt n Genossenschaften und der Bund der Landwirte

tj, :t ,en sind. Die österreichisch-ungarische Regierung wird
rp>[ Wichen Anträgen auf Ausfuhrbewilligung stattgeben,
1 |j/ R der genannten Kommission befürwortet sind. Es
jj|f t|J ! daher sämtliche Anträge auf Ausfuhr genannter Fut-
F dij.^ 1 aus Oesterreich-Ungarn bei der genannten KoM-
/ / ' au Händen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft
ft'tf . tn SW., Dessauerstraße 14, eingereicht werden, die
ä  1; . ihrerseits das Weitere veranlassen wird. Dadurch
M Weich die Gewäbr aeboten werden, daß die in Oester-

ki«
m

die Gewähr geboten werden, daß die in Oester-
IjkJ't&tmt aufgekauften Futtermittel nicht in spekulativer
i/ 1 rurückgehalten, sondern den Konsumenten unmittel-

A ^ Mührt werden, denn die Kommission wird nur für
if/esuche pW Ausfuhrbewilligung beantragen , bei denen
fß  überzeugt hat, daß. die aus Oesterreich-Ungarn aus-

Futtermittel zu angemessenen Preisen in die
p,ff öer  hiesigen Verbraucher gelangen.

m ^^wburg , den 2. November 1914.
Landrat : I . V. : Daniels,  König !. Landrat.

»I ^ Herren Lehrer des «reisschulinspektionsbezirksi.
A "Anweisung zur Verhütung der Verbreitung über¬
list ttk/ Krankheiten durch die Schulen vom 9. Juli 1907"
A 1 wie vorgesch rieben, in allen Schulen an sichtbarer
öB ^ Atfgehängt, ja zum Teil, wie sich ergeben hat, über-

i IW ?.* vorhanden. Ich ersuche, die „Anweisung" ord-
Zt  h,x„ws-ig aufzuhängen und mir sofort Mitteilung zu
M h teenn  die „Anweisung" aus irgend einem Grunde

t' Mf wßanden sein sollte. Gegebenenfalls werde ich ver-
H w.daß den Schulen ein neues Exemplar zugestellt

welche eine Vertretung während
, _ Nachbarschule übernommen haben,

^ Ruch über den Befund in dieser berichten,
keirburg, den 6. November 1914.

Der König!. Kreisschulinspektor: Ufer.

•4 /

l tẑ Ejenigen Herren,
\ Eszett in einer S

g>

Nichtamtlichêeil.
Cfingtau gefallen.

8. Nov. (Amtlich.) Nach amtlicher Meldung
Owrschbn Bureaus aus Tokio ist Tsingtau  nach

Widerstand am 7. Nov. morgens gefallen,
^ ^ ^ lheiten fehlen noch.

. ^ Übertretende Chef des Admiralstabs : Behncke.
^»^ vpitän Lans  und seine Mannschaft mit einem
AK/ Kaiser und Reich in den Tod ging, als vor Jahren
, "rer Taifun das Kanonenboot „Iltis " an Chinas

krachend zerschellen ließ, so ist Tsingtau  ge-
V . hat nicht kapituliert , solange noch! eine ent-
^ ,t>ljx°3lichkeit zur Verteidigung bestand. Es hat nicht

Kh solange noch dem Feinde nennenswerter Schaden
werden konnte. Aber der tapfere Kommandant

Zerstörung allzu weit gediehen war, auch nicht
»i-/ ..̂ eute geopfert, sondern die weiße Flagge

/ Tsingtau nur noch ein Name war , dem der Inhalt
iBet/ schöne, blühende, aufstrebende Handelsstadt, die
V Üaus dem gelben Sande hervorgezaubert hatte.

der Moment, über Tsingtau eingehend zu spre-
^tte K weiß aber, welche Bedeutung  Tsingtau für

Gerade sein Erfolg hat uns die Gegner auf den
Vwi Taß aus dem öden Fischerdorfe in 17 Jahren

^/fotzte Hasen Chinas entstand, daß eine deutsche
vx/Hung von dem frischen Geiste unserer Reichs-

«,sehp affen wurde, die der Chinese und der Fremde
£» «ix ^rauchte, um für deutsches Wesen eingenommen
m/jx/aß unter dem Einfluß Tsingtaus die Bedeutung

/ Deutschtums in Nordchina wuchs, gerade das
W UrW Neid Enalands und die .babaier -tat!ans . Nach-Neid Englands und die Habgier Japans . Nach¬

letzten Meldungen über den Fallwir die
8 wlgen:

Berlin,  8 . Nov. Dem Falle von Tsingtau ging ein
letzter schwerer Kampf voraus . In der Nacht zu Sonn¬
abend griffen die Japaner mit außerordentlicher Wucht das
Jltisfort an, das bis zuletzt hartnäckig von der deutschen
Besatzung verteidigt, Widerstand geleistet hatte. Da die Ja¬
paner immer neue Verstärkungen heranführten und ihre
Lücken stets wieder ausfüllen konnten, mußte die helden¬
hafte deutsche Besatzung unterliegen.  Das Iltis -Fort
war das wichtigste Fort der Verteidigungswerke. Es wurde
von den Japanern als das Zentralfort bezeichnet. Der Fall
dieses Forts , das das letzte Bollwerk des Widerstandes ge¬
wesen war, bedeutete zugleich den Fall Tsingtaus . Wie
groß die Zahl der Tapferen  ist , deren Tod das Vater¬
land zu beklagen hat, läßt sich im Augenblick ebensowenig
sagen, wie es möglich ist, die Zahl der Verteidiger, die in
Tsingtau versammelt waren, festzustellen.

Tokio,  8 . Nov. Das Reuterbüro meldet: Der ja¬
panische Oberbefehlshaber berichtete heute früh : Der linke
Flügel der Belagerer besetzte die nördliche Batterie auf dem
Shautan -Hügel um 5 Uhr 10 Min. und die östliche Batterie
auf dem Tatungsjing um 5 Uhr 35 Min. Inzwischen rückte
das Zentrum gegen die Forts Iltis und Bismarck  vor
und eroberte zwei schwere Geschütze in der Nähe der Haupt¬
werke. Die Angreifer besetzten nacheinander die Forts
Moltke , Iltis und Bismarck.  Die Garnison hißte
um ß Uhr die weiße Flagge  auf dem Observatorium.
Die Küstenforts folgten ihrem Beispiel um 7 Uhr 30 Min.

London,  8 . Nov. Ein Telegramm aus Tokio  be¬
richtet, der Gouverneur  Kapitän zur See Meyer-
W a l d e ck sei im gestrigen Kampfe verwundet worden.

Zürich,  8 . Nov. Schweizer Blätter berichten, daß die
Besatzung Tsingtaus etwa  6000 Köpfe  zählte , einschließlich
Reservisten und Freiwilligen aus den chinesischen Handels¬
plätzen. Die Japaner stellten dieser kleinen Heldeuschar
40 000 Mann  entgegen , wobei das Landungskorps der 40
Kriegsschiffe nicht mitgerechnet ist. Außerdem nahmen an
den Schlußkämpfen 2000 Engländer und zahlreiche indische
Truppenteile teil.

London,  8 . Nov. (W.B.) Das Reuterschc Bureau
meldet amtlich  aus Tokio: Die japanischen Verluste bei
dem Schlußkampf um Tsingtau betrugen 36 Tote und 182
Verwundete ; auf Seiten der Engländer wurden zwei Offi¬
ziere verwundet.

Schanghai,  8 . Nov. Die Zerstörung zweier japani¬
scher Torpedoboote vor Tsingtau wird in einem Briefe be¬
richtet. Sie gehörten zu dem Blockierungsgeschwadervor
Tsingtau , das aus 40 japanischen Kriegsschiffen
aller Art besteht, zu denen auch noch zahlreiche französische
und englische Kriegsschiffe gestoßen sind.

AusderSchweiz,  8 . Nov. (Ctr . Frkft.) Aus Tokio
liegt die Meldung vor, daß ein deutscher Parlamentär dem
Major Jssamura  Geldbörse , Uhr und Briefe des japani¬
schen Fliegers Leutnant Tamasaki  übergab , der abge¬
schossen in den Straßen von Tsingtau niederstürzte.

Rotterdam,  8 . Nov. Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant ", den Fall Tsingtaus besprechend, meint, die Er¬
oberung von Kiautschou werde die Aktionsfreiheit Japans
gegenüber England  noch verstärken und die Ursache
zu Zerwürfnissen zwischen den jetzigen Bundesgenossen ab¬
geben.

Der Krieg.
Der deutsche Seesieg bei Chile.

Haag,  8 . Nov. Die britische Admiralität veröffentlicht
folgenden Bericht über den Kampf an der chilenischen Küste:
S . M. S . „Good Hope", „Monmouth" und „Glasgow" stießen
auf die deutschen Kreuzer „Scharnhorst", „Gneisenau", „Leip¬
zig" und „Dresden". Beide Flottillen fuhren in südwest¬
licher Mchtung bei starkem Wind und hohem Seegang. Das
deutsche Geschwader wich dem Kampf bis gegen Sonnenunter¬
gang aus, wo es merkliche Vorteile  aus der Licht-
Wirkung Hatte. Der Kampf dauerte eine Stunde . Allein
schon bei Beginn fingen „Monmouth" und „Good Hope" Feuer.
Nichtsdestowenigernahmen sie weiter am Kampfe teil, bis
eis beinahe dunkel war. Alsdann kam auf der „Good Hope"
Sine schwere iEntladun  g vor, die sie zum Sinken
brachte. „Monmouth" legte über. Sie machte stark leck
und vermochte nicht weiterzukämpfen. Neben ihr war noch
immer die „Glasgow", die während des ganzen Gefechtes
die „Leipzig" und „Dresden" beschossen hatte. Der Feind
näherte sich der „Monmouth" aufs neue, und auch die „Glas¬
gow" wurde von einem der Panzerkreuzer unter Feuer ge¬
nommen. Darauf griffen die feindlichen Schiffe wieder die
„Monmouth" an. Das Ergebnis ist nicht bestimmt  be¬
kannt. „Glasgow" ist nicht schwer beschädigt und hat wenig
Mannsch!llften verloren. Von der „Otranto" und der „Cano-
pus" ist aus Valparaiso kein Bericht eingegangen. Indes
ist gemeldet, daß eins der Kriegsschiffe an der chilenische,r
Küste gestrandet  ist , was sich auf „Monmouth" bezieht.
Es sind Maßnahmen getroffen, um gegebenenfaNs die Ueber-
lebenden zu retten. Die Admiralität ist der Ansicht, daß
der Kampf ritterlich und tapfer  geführt wurde; allein
bsi der Abwesenheit der „Cauopus" wsar die feindliche lleber-
macht beträchtlich.

London,  8 . Nov. Die „Times" erhält folgenden Be¬
richt über die Seeschlacht: Vier deutsche Kreuzer, darunter
„Scharnhorst" und „Gneisenau", griffen am Sonntag die
englischen Kreuzer „Good Hope", „Monmouth", „Glasgow"
und „Otranto" bei Einbruch der Nacht in der Nähe der Insel
Santa Maria an . Der Kampf dauerte mehr als eine
Stunde. ,/Good Hope" wurde derart beschädigt, daß er
gezwungen war, unter dem Schutz der Dunkelheit zu fliehen.
„Monmouth" versuchte zu fliehen, wurde aber von einem

Keinen deutschen Kreuzer verfolgt und sank,  nachdem er
: einige Treffer erhalten hatte. Unglücklicherweise machte das
: stürmische Wetter eine Benutzung der Boote unmöglich Der
\ Panzerkreuzer„Good Hope" fuhr, als er zuletzt gesehen wurde,
; mit Volldampf nach der Küste. Man glaubt, daß er in
^ sinkendem Zustande  auf die Klippen auffuhr, und hofft,
^ daß die Offiziere und Mannschaften sich retten konnten.

Wien,  8 . Nov. Fast noch mehr als die Beschießung
^ von Uarmouth sieht die hiesige P >resse in der Seeschlacht
t an der chilenischen Küste und ihrem für das englische Ge-
! schwader vernichtenden Ausgange ein Ereignis von welt-
! erschütternder Bedeutung.  Sie erblickt darin nicht
[ nur einen neuen Beweis für die Ueberlegenheit der deut-
i schon Flotte in taktischer und technischer Hinsicht, in der
f Schießkunst, Manövriersicherheit und Wagemut, sondern auch
k ein Geschehnis, das den Nimbus von Englands Alleinherr-
; schaft zur See endgültig zerreiße. Die Tat der deutschen
| Kreuzer wird gepriesen als eine Befreiungsrat  für
j alle Völker, die bisher unter der englischen Seethrannei
! geseufzt hätten.
I Rotterdam,  8 . Nov. (Ctr. Bln .) Ein amerikani¬

scher Sachverständiger schreibt aus Newhork folgendes: Die
sechzehn 15-Zentimeter-Manonen, die die „Good Hope" führt,
waren im Kampfe wertlos . Sie waren den 20-Zentimeter-
Kanonen der Deutschen nicht gewachsen. Einige von diesen
wären imstande gewesen, das größte englische Schiff zu
vernichten.  Sobald die Deutschen die richtige Schuß-,
weite gefunden hatten , durchlöcherten sie die Seiten des

| „ Monmouth" wie Weichblech.
Rotterdam,  8 . Nov. Zuverlässigen Nachrichten zu-

j folge haben nach Aussagen des deutschen Admirals in
f Valparaiso idle deutschen Schiffe  in dem Seegefecht
f an der chilenischen Küste keine Verluste  erlitten . Nur

I wenige Leute sind leicht verwundet.

Die Dauer des Krieges.
Professor Julius Wolf  schreibt im „Tag" : Ein Licht

auf die Ernsthaftigkeit der Versicherungen der Times und
janderer Londoner Blätter , England würde den Krieg nöti¬
genfalls 10 und 20 Jahre führen, nnd eine solche Tauer
sei ihm nur willkominen, weil vor allem Teutschlanvs Volks¬
wirtschaft dadurch ins Mark getroffen würde, wirft der
eben verlautbarte Plan des englischen Schatzamts, wonach
lauf die bei den 'Banken schwebenden Börsenengagements
Rückzahlungen  oder auch nur Zuschüsse nicht früher
gefordert werden dürfen als „ein Jahr nachl dem Frie¬
densschluß". Sollte Lloyd George in der Tat meinen, die
Börsenengagements und Bankvorschüsse nötigenfalls 11 oder
21 Jahre stehen lassen zu können? Ich wage aus jener An-
ordnung — sind die darüber vorliegenden Mitteilungen
richtig, so jwäre sie bereits in Kraft getreten — den Schluß
zu ziehen, daß England lein Ende machen wird, sv b a l h
Vs irgend kann,  und je früher je lieber, wenn es
dies irgend mit seiner freilich brüchig gewordenen Ehre
verträglich meint!

Die Schrecken der „Schwarzen Marie ".
London,  8 . Nov. Die Wirkung der deutschen Artille¬

rie bildet für die Engländer immer mehr eine Quelle des
Staunens und der Furcht.  Die englischen Soldaten
haben die Geschosse der schweren deutschen Geschütze„Schwarze
Marie " getauft, und immer wieder kehrt in den Berichten
der englischen Mitkämpfer gegen die Deutschen die Schilder¬
ung der furchltbaren deutschen!Geschosse ivieder. Eine aus¬
führliche Schilderung der Wirkung des deutschen Artillerie-
föuers enthält ein Brief eines englischen Pionier -Offiziers,
dein die „Times" veröffentlicht. Es heißt darin : Es ist
staunenerretzend,  wie schrecklich die „Schwarzen Ma¬
ries" sind. Wenn wir aus ihrer Feuerzone in die Zone der
Schrapnells gelangen, fühlen wir ordentlich eine Erleichter¬
ung. Ich glaube, daß der wirkliche Grund dafür der ist,
daß die Von der „Schwarzen Marie " verursachtenWunden so
schrecklich im Gegensatz zu: den der Schrapnells sind. Die
„Schwarze Marie " ist eine zwei Meter hohe Granate aus
ungefähr xl2 bis ein Zentimeter dickem Stahl von äußere
ordentlich grsoßer Explosivkraft.  Wenn sie ein-
schlagen, platzen sie mit furchtbarer Kraft, und Hunderte
von Splittern in der 'Größe eines Messerheftes fliegen in
weitem Umkreis umher und sind imstande, einen Mann glatt
zu durchbohren. Die Furcht vor diesen schrecklichen Wunden
macht die Wirkung der „Schwarzen Marie " aus.

Die Kampfbereitschaft der Türkei.
K o n sta n t i n op e l , 8. Nov. Mit staunenswerter Ruhe

wird hier der Krieg mit dem Dreiverband ausgenommen.
Man könnte sagen, es werde als Erleichterung empfunden,

I datz die unvermeidlich gewordene gründliche Neuordnung

in Europa gleichzeitig auch auf dem Balkan und im nahen
Orient stattfinden wird. Auch hier kehrt sich die Empörung
und der Haß besonders gegen England.  In anbetracht
dessen, daß der Krieg voraussichtlich!einen islamisch-religiösen
Charakter annehmen wird, traten die christlichen Minister

| zurück. Der Rücktritt des Finanzministers Dschawid erklärte
k sich durch den Wunsch der Auflösung .von allerlei fran-
ß zösischen Kombinationen und Konfessionen seines Ministe-
? riums . Militärisch i st die Türkei kriegsbereit.

( Sie verfügt über ein gut ausgerüstetes Heer . Die Türkei
beherrscht den Pontus , nachdem ihr Geschwader mit Schneid
die russischen Pläne vereitelt und die russischen Transport-

I schiffe vernichtet hat . Bezeichnend für den Wert der russi-
l schen Schwarze-Meer-Flotte ist, daß schon vier Angebote von
^ früheren Meuterern russischer Kriegsschiffe bei der Pforte
| einliefen, diese der Türkei auszuliefern.

Das Verhältnis zu Italien.
Rom,  8 . Nov. (Ctr. Frkft.) Der türkische Botschaster

l N a b h B e y hatte mit S a l a n d r a eine längere Un-
z terredung über die italienischen Interessen in der neuen



Orten t kris «. Tie Besprechungen , die eine völlige
Klärung  des Verhältnisses zwischen Italien und der
Türkei bezwecken, werden jetzt, nach der Bildung des neuen
Ministeriums , einen ruschen und , wie anzunehmen ist,
g ü n st i g e n Abschluß finden.

Die Gärung im Kaukasus.
Wien,  8 . Nov . (Ctr . F-rkft .) Die „Korrespondenz

Rundschau " meldet über Konstantinopel : Tie Lage im Kau¬
kasus  gilt als ernst . Die Kriegsproklamation des Statt¬
halters hat eine furchtbare Erregung hervorgerusen . Die
Gärung unter den Mohammedanern ist ungeheuer . Die
Verhängung des Kriegsrechts hat sofort zahllose Verhaf¬
tungen und Preßverfolgungen nach sich gezogen , wodurch
die allgemeine Unruhe noch erhöht wird . Tie „Liga zur
Befreiung des Kaukasus " entfaltet eine fieberhafte Tätig¬
keit. In Tiflis , Batum und Baku haben Straßenkund-
gcbungen stattgefunden , die von den Truppen unterdrückt
wurden . Nachrichten aus Teheran  besagen , daß der öster¬
reichisch-ungarische Generalkonsul und der türkische Ver¬
treter in Täbris von den Russen gefangen  und nach
Tiflis geführt würden . Die persisch« Regierung und die 'ame¬
rikanische Gesandtschaft in Teheran erhoben bei der dortigen
russischen -Gesandtschaft wegen dieses völkerrechtswidrigen
Vorgehens Einspruch . Ein gleicher Protest wurde von der
persischen Regierung in Petersburg erhoben.

Die Kriegslage im Orient.
Konstantinopel,  8 . Nov . (Ctr . Frkft .) Die rus¬

sische Flotte bombardierte heute Vormittag Koslu und Svn-
guldak . In Songuldak wurde ein griechisches Handels¬
schiff  zum Sinken gebracht , in Koslu wurden die griechische
Kirche und zwei französische Häuser beschädigt , darunter das
französische Vizelonsulat . Die Kohlenminen von Heraklea
sind unversehrt geblieben.

Konstantinopel,  8 . Nov . (Ctr . Frkft .) Der bel¬
gische Gesandte Baron M o n che u r forderte seine Pässe und
ist abgereist . Unter den Staaten , die den Kriegszustand mit
der Türkei erklärten , wird auch Montenegro  aufge-
sührt . (Montenegro ist der einzige Balkanstaat , mit dem die
Türkei nach den: Balkankriege bisher überhaupt in Friedens¬
verhandlungen einzutreten ablehnte .)

Mailand,  8 . Nov . (Ctr . Frkft .) Nach einer Mel¬
dung der „Stampa " hat der Scheck der Senussen  seine-
Streitmacht aus der Chrenaikä zurückgezogen und nach
Aegypten gegen die E n g l ä n d e r geschickt. Eine italienische
Abteilung , die am 29. Oktober von Zaui Beda abging , ge¬
langte bis Mersa , ohne Feinde zu treffen.

Berlin,  8 . Nov . Aus Konstantinopel wird gemeldet:
Die Engländer wiederholten ihre vergeblichen Landungs-
versuche ' bei Akaba.  Nach dem „Tageblatt " wurden sie
aber von türkischen Gendarmen , die durch Angehörige ver¬
schiedener Stämme unterstützt wurden , zurückgeschlagen.

K o n st a n t i n o p e l , 8. Nov . Russische Soldaten haben
in Mesched in Nord -Ost-Persien den deutschen Kauf¬
mann H o f f m a n n ermordet.

Der Burenaufstand in Südafrika.
Rotterdam,  8 . Nov. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " veröffentlicht einen Brief seines Korrespondenten
in Johannesburg vom 8. Oktober, in dem es heißt : Daß
die Deutschen  bei dem ersten Treffen .200 Mann ge¬
fangen nahmen , diente nicht dazu , die Begeisterung für den
Krieg zu wecken. Nur langsam kommen Einzelheiten von
dem Tressen bei Rand fontein,  wo fast zwei Schwadro¬
nen des ersten Regiments berittener Kapschützen und eine
Abteilung der Transvaal -Artillerie in die.Hä'nde der Deut¬
schen fielen . Oberst -Grant ' fiel verwundet in die Hände
der Deutschen, die erst unsere Toten , begruben , dann die ihren
und alle Verwundeten gut behandelten.

Rotterdam,  8 . Nov. Ans Johannesburg wird ge¬
meldet : Die von den Union'struppen verfolgten Rebellen
unternahmen einen Einbruch in den Oranjefreistaat . Sie
sprengten die Brücke über den Sandfluß bei Virginia.

Berlin,  8 . Mb . Nach einer Meldung der „Deutschen
Tageszeitung " aus Antwerpen  haben sich die Burgen
dös -ganzen Oranje -Freistaates dem Ausstand angeschlossen.
De! Wet" habe die Selbständigkeit  der Republik er¬
klärt.

Japan gegen China.
Lugano,  8 . Nov . (Ctr . Frkft .) Nach Meldungen

aus Tokio begründet die japanische Regierung in einer Ant¬
wortnote .an China die Besetzung der Stadt T sin ans u
mit der Sympathie der Stadtbewohner für D e u tff chl a n d.
Wegen der Angriffe der Tschungusen auf japanische Trup¬
pen in Sch an t ung find die Regimenter 15 und 19 dort¬
hin transportiert worden . Japan beschuldigt China , die
Tschungusen zu besolden.

Wien,  8 . Nov . (Ctr . Frkft .) Das Verhältnis zwischen
China und Rußland gestaltet sich immer ungünstiger . Die
„Korrespondenz Rundschau " erfährt , daß die mrlitäri-
sche n V o r b e r e i t u n g e n Chinas ,als vollendet gelten.
Es heißt , daß die chinesische Regierung nunmehr in Peters¬
burg und in Tokio -entscheidende Schritte zu unternehmen
gedenke. Zwischen der Mongolei und China sei ein Aus¬
gleich zustande gekommen, wonach der Hutuchtu in Ueber-
einstimmung mit dem mongolischen Fürstenrate Waffen-
hilfe für den Fall eines Konfliktes mit Rußland und Ja¬
pan zu sichere.

A u s d e r S ch w etz,  8. Nov . (Ctr . Frkft .) Aus Peters¬
burg wird gemeldet : Nach Informationen der „Rjetsch" aus
Der chinesischen Ge s a n d t s cha f t ist in dem Konflikt zwi¬
schen China und Japan wegen der Besetzung der Stadt
Tsinansu,  die China in einer Protestnote als Heraus¬
forderung bezeichnet, eine Verschärfung eingetreten.

Japan und Amerika.
Aus der Schweiz,  8 . Nov . (Ctr . Frkft .) Aus Tokio

wird berichtet : Tie .gesamte Presse aller Lager einschließ¬
lich der offiziösen „Hodschi" beginnt die Erörterung der
Möglichkeit eines Konflikts mit den VereinigtenStaa-
ten  wegen der Besetzung der deutschen Inselgruppen Bis¬
marckarchipel und Marianen , die der offiziöse Verfasser
wegen der Japan durch den Panamakanal  drohenden
Gefahren für notwendig .erklärt . Er fordert auch die eng¬
lische Unterstützung für diesen Standpunkt.

Set TüglödkiW kr chttßtL KttreslkitMß.
Großes Hauptquartier , 7. Nov. (Amtlich.)

Unsere Angriffe in der Richtung Ypern ».achten auch
gestern , besonders südwestlich Ypern F o r t s chr 111 c. lieber
1000 Franzosen wurden zu Gefangenen gemacht und drei
Maschinengewehre erbeutet . Französische Angrifse westlich
Von Noyon  sowie auf die von uns genommenen Orte
Vaillh und Chavonne  wurden unter schweren Ver¬
lusten für den Feind abgewiesen.  Der von uns er-
Dberte und nur schwach besetzte Ort Soupir  und der!
westliche Teil von Sapigneul,  der dauernd unter schwer¬

stem Artilleriefeuer lag , mußte von u,ts geräumt werden.
Bei Servon  wurde der Feind abgewiesen , im Argonner
Walde weiter znrückgedrückt.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz wurden drei rus¬
sische Kavalleriedivisionen,  die die Warthe ober¬
halb Kolo überschritten hatten , geschlagen  und über den
Fluß zurückgeworfen . Im übrigen kam es dort zu keinen
Zusammenstößen.

Großes Hauptquartier , 8. Noo. (Amtlich.)
Unser Angriff bei Ypres  und westlich Lille  wurde

gestern , fortgesetzt.
Am Weftrande der .Argonnen  wurde eine wichtige

Höhe bei Vienne - le Chsteux,  um die wochenlang ge¬
kämpft worden ist, gewonnen . Dabei wurden 2 Geschütze
und 2 Maschinengewehre erbeutet . Sonst verlief der gestrige
nebelige Tag auf dem westlichen Kriegsschauplatz ruhig.

Vom Osten liegen keine neuen Narichten vor.
Ober ste Heeresleitung.

nicht
Eine

Kanonenboot  und ^
eine Explosion auf dein

Molgi"

Abadam einem englischen
fette mit ihm Schüsse, wobei
nonenboot verursacht wurde.

K o n st a n t i n o P e 1, 8. Nov . flW.B .) Heute — #l
bombardierte die russische Flotte zwei Stunden lang ^
guldak und Koslu am Schwarzen Meer . In Koslu w -
der Dampfer „Nikea" Mt einer Wasserverdrängung
648 Tonnen , der dem Griechen Arvenitidis gehörte.
Sinken gebracht.

Zürich,  8 . Nov. Nach Meldungen aus Jtallen ^p)^

9«®

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Im Westen stehen unsere Akfionen gut . Wir haben

unbedeutende Erfolge in den Argonnen  errungen.
Hauptsache für die folgenden Aufgaben unserer Truppen ist,
daß während ihres langen vorhergegangenen Stcllungskamp-
fes der Gesundheitszustand  und der Verpflegungs¬
nachschub nichts zu wünschen übrig ließen . Nach Meldungen
aus zuverlässigen Quellen ist die Stimmung der Truppen an¬
dauernd ausgezeichnet . Sie zeigt sich im Ertragen unbermeid-
licher Erschwernisse ebenso wie in dem bei jeder Gelegenheit
bewährten Kampfesmut.  Nicht selten sind auch jetzt
Noch wie in den ersten Wochen des Krieges die Fälle , in denen
das Verlangen nach Betätigung des Kampfeseifers zurückge-
halten werden muß. Das deutsche Volk kann danach der
Entwicklung der Kriegsereignisse auch weiterhin mit Zuversicht
entgegensehen.

Kopenhagen,  8 . Nov. Me aus Paris hierher ge¬
meldet wird , haben die Deutschen das Bombardement von
A r r a s mit großer Heftigkeit wieder ausgenommen . Die Stadt
gleicht einem vollständigen Trümmerhaufen . Die ganze Be¬
völkerung ist geflüchtet. Die Behörden sind zurückgeblieben,
doch steht ihre Abreise nahe bevor.

Genf,  8 . Nov . (B.P .J .) Nach Berichten des „Cour-
riere " aus Bordeaux soll die französische Regierung beschlos¬
sen haben , falls mit einem vorübergehenden Vorrücken
derDeutschen  auf Paris im Laufe des Feldzuges zu rech¬
nen sein sollte , Paris zur offenen Stadt  zu erklären,
und nur den äußeren Festungsgürtel zu verteidigen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  8 . Nov . Der Kriegsberichterstatter der „Neuen

Freien Presse " gibt folgende zusammenfasjende Darstellung
Der Vorgänge in Galizien und Russisch - Polen:
Tie russischen Hauptkräfte waren in nördlicher Verschiebung,
um insgesamt gegen Deutschland  angesetzt zu werden.
Ter überraschende Angriffsmarsch der österreichisch-ungari¬
schen Armee gegen Jwangorod und einer über Schlesien
vorgebrochenen neuen deutschen Ostarmee  gegen War¬
schau zwangen die russische Hauptarmee schon hinter der
Weichsellinie zur Entwicklung , die durch die anfangs sehr
erfolgreichen Angriffe der Armeen Hindenburgs und Dankls
wesentlich verlangsamt wurde . Inzwischen brachten die Rus¬
sen in -Russisch-Polen ihre zahlen mäßigeUebermacht
zur Geltung , doch waren sie gezwungen , sie gegen Süd¬
westen einzusetzen, statt , wie beabsichtigt , gegen Deutschland .-
Htndenburg und Dankt wichen vor den immer neuen russi¬
schen Korps aus , worauf die Russen nur zögernd folgten.
Unser Vorgehen in Russisch-Polen erreichte , daß die russische
Armee von dem geplanten Hauptangrisf  gegen Deutsch¬
lands Ostgrenze abgedrängt und init allen Kräften in die
von uns bestimmte Front .gebunden wurde.

Zürich,  8 . Nov . Die „Perseveranza " schreibt dem
deutschen Rückzug in Polen und Ostpreußen dieselben Gründe
zu wie der Rückwärtsbewegung an der Marne . Offensicht¬
lich werde sich Deutschland auch im Osten in der Defensive
verhalten , und es sei anzunehmen , daß dort Truppen weg-
genommen ' -worden seien, um in Frankreich - eine Entschei¬
dung herbeizuführen.

Bom serbischen Kriegsschauplätze.
Wien,  8 . Nov . Amtlich wird verlautbart vom 7. Nov . :

Tie Lage aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz ist unver¬
ändert.  Vom serbischen Kriegsschauplatz wird gemeldet:
Tie Angriffe gegen den hinter Astverhauen und Drahthin¬
dernissen verschanzten Gegner im Raume von Cer Planina
und südlich von Schabatz schreiten langsam vorwärts . Eine
Reihe serbischer Schanzen ist mit bewundernswerter Tapfer¬
keit im Sturmangriff genommen worden.

Wien,  8 . Nov. Amtlich wird gemeldet : Auf dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz dauerten die Kämpfe auf allen Fron¬
ten mit unverminderter Heftigkeit an . Kostaijnik, ein von
dön Serben für uneinnehmbar gehaltener wichtiger Stütz¬
punkt , imirde erstürmt . Die Zahl der -Gefangenen und der er¬
beuteten Geschütze ist bisher nur annähernd  be¬
kannt.

Bom Scekriegsschauplatz.
Amsterdam,  8 . Nov. Die englische Presse beschäftigt

sich außerordentlich stark mit dem Seegefecht bei Yar-
mvuth,  als dessen bemerkenswerteste Tatsache sie an¬
führt , daß es in der unmittelbarsten Nähe  der englischen
Küste habe stattfinden können . Einstimmig wird hervorge¬
hoben , es sei eine unerhörte Kühnheit des deutschen Ge¬
schwaders  gewesen , sich so dicht, wenn auch bei Nacht,
an der Ostküste Englands zu zeigen . Es herrscht die An¬
nahme , daß von deutscher Seite ein Landungsversnch ge¬
plant war.

Amsterdam,  8 . Nov . (B.P .J .) Holländischen Zei¬
tungen wird berichtet , daß infolge des letzten deutschen An¬
griffs auf die e n g l i s che K ü st e unter den Küstenbewohnern
im östlichen England unbeschreibliche Panik herrsche. Fast
alle unmittelbar an der Küste wohnmden Wohlhabenden ver¬
lassen fluchtartig ihre Wohnstätten.

London,  8 . Nov . Me die „Daily Mail " meldet , ist
der Minenfischer „Mary " bei Lowestoft durch eine
Mine zerstört  worden . (Das Auffischen der deutschen See¬
minen ist nicht so einfach und wird den -Engländern noch man¬
chen Dampfer kosten.)

Kristiania,  8 . Nov . Aus Grimsbh wird gemeldet,
daß der Fischdampser „Calphurnia " auf eine Mine  ge¬
stoßen und gesunken  ist . Die Besatzung von 12 Mann,
Norweger und Dänen , sind ertrunken.

Bom Kriegsschauplatz im Orient.
Konstantinopel,  8 . Nov. Das Hauptquartier mel¬

det von gestern : Nichts Neues an der russischen Grenze.
Im Shad el Arab (Mesopotamien ) begegnete ein türkisches
Motorboot,  das zur Ueberwachung dort kreuzte , bei

gen die beiden türkischen Blätter „Sabach " und „Jkdank
h e i l i g e n K r i e g. Es handle sich für die Mohammed"
darum , ihre Existenz und ihre Unabhängigkeit zu

Vermischte Kricgsnachrichten.
Berlin,  8 . Nov. (B .P .J .) In den letzten Tagen

zahlreiche hier weilende chinesische Staatsangehörige die n _
reise  in ihre Heimat angetrcten . Die Zurückrcisenden
hen sämtlich im militärpflichfigen Alter . , t,

Berlin,  8 . Nov. Der Kronprinz ließ folgendes
gr a nt nt mit der Bitte um allgemeine Verbreitung «n
Wolffbüro gelangen : Für die meinen Truppen erneut »n 7
so reichlichem Maße gesandten Liebesgaben herzlichsten
Wilhelm,  Kronprinz . zil

London,  8 . Nov. Die englische Verlustliste vom ^
Oktober verzeichnet 18 Offiziere als tot , 27 als verw» ^
sieben als Verwundet und vermißt , ferner zwei eingcv" ^
indische Offiziere als tot , neun als verwundet , ztvA ^
verwundet und vermißt , im ganzen also einen Verlust .
65 Offizieren . An vermißten Unteroffizieren und Manni j
ten zählt diese Liste 269 Köpfe ans . « -

Paris,  8 . Nov. (W.B .) Ein Rundschreiben des
rineministers verlangt von den neu eintretenden
die Beschaffung eines Paares neuer gut erhaltener Sti
gegen Rückerstattung des Preises.
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Lokales uns Froöinzteilcs»
Dittenburg , 9. NovE .

(Eisernes Kreuz .) Herr Architekt Max G e ^
rrt*11Leutnant der Reserve im 2. Pionier -Bataillon Nr . 21,

des Landeswegmeisters Gensel dahier , ist mit dem CH
Kreuz ausgezeichnet worden . «.„jiB

— (Vom ungedienten Landsturm .) Es in ” ^
zu rechnen, daß von den im Oktober ausgchobenen ung ^
ten Landsturmleuten nunmehr ein Teil gegen Ende diese»
nats zur Einstellung  kommt.

— (Papier gegen  G o l d.) Die Goldmünzen^
den Schatz der Reichsbank ! Das beherziges y -OMn TOrtr̂ **rk,>'r4-nt* +mnim „

W

&
xn
Goldmünzen im Besitz hat . Die Postanstalten tausche"
gegen Papiergeld um und führen alle Goldmünzen der
bank zu. Dies ist trotz eines Aushangs in den Schm*
räumen noch immer nicht hinreichend bekannt.

zur Befördert,
Felde

:-H (Liebesgaben .) Der Ausschuß
von Liebesgaben an Dillenburger Krieger im
jetzt zwei Sendungen  hinausgehen lassen an vi ^
dem Rathaus eingereichten mehr als 200 Adressen DÜ'

Sendung enthielt bis zur Gewichtsgrenze von 260 ^ Sit,
Schokolade , Maggiwürfel , Bleistift , Briefpapier , PM ^t!
Hosendruckknöpfe, Schließnadeln und Taschentuch. Di
zweite Sendung bestand aus Zigarren . In dieser Wwy iifl
eine dritte Sendung Zigarren und eine vierte Sen
Gewicht von 250 Gramm . Da für Mitte Novcnrm^ jst
tens der Feldpost eine „Pfundwoche " in Aussicht

zu diesem Termine eine entsprechende Sendung .^ i
diesen Zwecken wurden \

wird
reitet . Geldspenden  zu
in erfreulicher Weise gezeichnet. Uin noch weitere
flüssig zu machen, wurden in den Gasthäusern unv ~^
geschästen Sammelbüchsen  mit der Aufschrift ^
samtnlung für Liebesgaben an Dillenburger Krieg ^ »m?
gestellt . Weitere Büchsen für Familien können no^— — — ^
geben werden . Skaterträgnisse , Restgelder bei Bezat) ^
Strafgelder für den Gebrauch von Fremdwörtern ^
Beibehaltung des Abschiedsgrußes „Adieu " statt eine
schen Grußes können hier günstig in vaterländifchen
verwendet werden . Die Büchsen sollen in einigen
abgeholt werden . . . ^

— (Ausgerückte Eisenbahner .) Tie
breitete Ansicht , daß von den Beamten und
der Eisenbahnoerwaltung nur wenige ixn Felde I
nicht zutreffend . Wenn auch der weitaus größte -
Eisenbahnpersonals im Dienst bleiben mutz, um
tärtransporte und den anderen Verkehr zu ^ ,, nV f|
sind doch auch viele beim Heer . So hat die Eise  ^

deren Gesamtster,oE
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30 000 Mann beträgt , etwa ein Sechstel davon
tärische
betrieb

Zwecke im Ausland,
usw „ abgegeben.

an der Front, I

(V o it der Feldpo st.) Vom 15. bis ^

direktion Frankfurt,
oirt fcprhfiel  hfllÖOn

im Si)1

21. November werden wieder Feldpostbriefe xxach dem
von 250 bis zu 500 Gramm zugelassen werden.

W Oberscheld,  8 . Nov. Die Königliche Bergrm^ ^
ersucht uns um Aufnahme nachstehender Darlegxmg« ^ n
wir umso lieber Raxim geben, als sie Sur Kt«
Differenzen wesentlich beitragen : Die im fiska^ ^ ^ ce' "*Vbenbetriebe unterirdisch beschäftigten eigentlichen
halten keine Schichtlöhne , sondern arbeiten im  ^
welche für die überwiegende Anzahl der Arbeitspun.
jährlich abgeschlossen werden . Die dabei unter fCin‘
eines durchschnittlichen Fleißes verdienten Löhne !
Wegs als niedrig zu bezeichnen. Sie stellen sich ßP'
schnitt ckbenso hoch, jedenfalls nicht niedriger als
welche in gleichartigen anderen Bettteben verdx $
Obgleich eine Erhöhung der Gedinge bisher
betrug der Verdienst im Oktober 1914 im
Wiark für eine achtstündige Haxxerschicht. Dxe
richten sich außer nach den besonderen  V c r r
des einzelnen Arbeitspxxnktes, nach der Lage de PN
Marktes xmd nach den Aufwendungen, die für £t>
bau erforderlichen Materialien gemacht werden
die Verhältnisse augenblicklich liegen , ist eine
Höhung  der Gedingesätze um 20 Prozent gä, ..
sen. Weder eine derartige noch eine texlwexse Z,o ^
der Belegschaft zngestanden worden ; ob daran

i Ber » fIt u
einschM^gedacht werden kann, häxxgt von eiN- r den ^ er

gesagten eingehenden Prüfung  der
hältnisse ab.

<3D Eisemroth,  8 . Nov.
Ewald Nickel von Eisemroth - ist die
bach im Kreis Biedenkopf übertragen

8. Seilhofen,  8 . Nov . Dem

Dem Schulan '^ "K!ie^
ie Lehrerstelle S (

$

worden . 0° |H
Kanonier

Knetsch  aus Seilhofen , der im Fuß -Art .-R^ ^ sî F
Mainz steht, ist für heldenhaftes Verhalten v' x
das Eiserne Kreuz  zweiter Klasse W*' >^  ft

FC. Wiesbaden,  8 . Nov. Zu dc"
abgehenden Liebesgaben der Stadt Wiesbade »K
beiden hier garnisonierenden Regimenter , 1̂ 0 ^ r.
v. Gersdorff Nr . 80 und Feldarttllerie -RegiE ^ llt«

V

völi,s
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stimmt sind, und durch von der Stadt



Stjk Erworben wurden, gehören auch vier Zentner Törr-
Iki/ ",vd sechs Zentner Wurstwaren, die von hiesigen Metz-

Esttanden wurden.
^ ' Wiesbaden, 8. Nov. Gestern Vormittag traf
t#H( Lazarettzug ein, der 320 verwundete Krieger, da-

Zahlreiche Schwerverwundete aus den Gefechten süd-
dvn Apern, brachte. Davon wurden 100 Ver-

E den hiesigen Lazaretten überwiesen, 80 gingen mit
L Ochsten Zuge nach Langenschwalbach und der Rest

nacĥMainz.
iesbaden, 8. Nov. Die Fleischerinnung Wies-

iij gemäß einem gefaßten Beschluß 600 Mark der
kL.9° sürsorge  überwiesen, 300 Mark dem Roten Kreuz
>tz 200 Mark für die Geschädigten in Ostpreußen und

ko ^ für die in Elsaß-Lothringen bereitgestellt.
Hali ^ b ft e i tt , 8. Nov. Ter Llltersprästdent des Kmn-
Â ^ Udtags für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Mit-
ii-H Ês Landesausschusses und Abgeordneter des Provin-
t ^ dtags für die Provinz Hessen-Nassau, Bürgermeister
^Eörner,  ist im 83. Lebensjahre gestorben. Devwar lange Jahre Bürgermeister der Gemeinde

W m Untertaunuskreise.
,Hochheim, 8. Nov. Zu dem am 9. und 10. No-
fürttfindenden, weit und breit bekannten H o chh e i-
arft  Est der Austrieb von Klauenvieh wegen der

der Weiterverbreitung der Maul - und Klauenseuche
/kn worden.

Hz Frankfurt,  9 . Nov. In der Nacht vom Sams-
' i M Sonntag entgleisten auf der Nordseite des Haupt-

i drei Güterwagen,  die ein Hauptgleis nach
!mi)  Mannheim längere Zeit sperrten. Der Betrieb

}»5..Eingleisig aufrecht erhalten. Die Ursache der Eirtgleis-
ii,iJ wahrscheinlich falsche Weichenstellung. Ein Rangierer

der Bremse und wurde leicht verletzt,
^ '" ankfnrt, 8. Nov. Pfarrer Zurhellen,  der als
^ Stellvertreter vor einigen Tagen eingerückt ist, ist in

^ten Gefecht, das er mitmachte, in Norbfrankreichge-

? ttd Homburg, 8. Nov. Die Herzogin Viktoria
ft sg?n Braunschweig ist zu einem kurzen Besuch bei
,*tim̂ enpaar Oskar von Preußen hier eingctroffen und

Schlosse Wohnung genommen.
, vermisevtes.

m Etzlar, 8. Nov. Vizefeldwebel S che e r im Jnf .-
fteftp' früher an der UnteroffizierschuleHierselbst, und

? sein Wilhelm Feh im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 116, inzwi-
Wunden erlegen, haben das Eiserne Kreuz

l3h?-su ® er  Vizefeldwebel der Reserve Dr. Ernst Knorz
^ftdx̂' ^ Egt. Nr. 16 aus Wetzlar ist zum' Leutnant befördert

Eder sperr gebiet, 8. Nov. Tie Wieder-
!o>kgd./ don Arbeiten im Edersperrgebiet, die seit dem
Jf og„ °̂Ench geruht haben, hat nunmehr stattgefunden,
r " Erden verschiedene Wegebauarbeiten vorgenom-
H, das großzügige Elektrizitätswerk  fertigge-

Äderten von Arbeitslosen in der näheren und
k' Tie^ tgrgrnd ist dadurch. Arbeitsgelegenheit geschas-

Sperrmauer mird nach wie vor von Landsturm-
L k̂ Den bewacht.

litz , 8. Nov. Morgen wird die Neubaustrecke.
V Jsttfi' , Clnu *-a für den Gesamtverkehr eröffnet werden.
S tz„/ ?Eiebnahme sollte schon anfangs August erfolgen,
KitzIErtc sich dieselbe durch die Kriegswirren . In
" >» E Êßt sich die Strecke an die Bahn Schlitz-Salzschlirf

aederaula an diejenige von Trehsa nach Hersfeld.
Orb, 8. Nov. Auf dem neuen Truppen-

zu Bad Orb wird nun ein Lager zur Unter-
f gefangenen Kriegern  eingerichtet. Tie

^ »ger? ^ ie auch die Herstellung der Wege haben die
^ii§eit äu  vollziehen . Ferner sollen die Leute mit

^Izt̂ Eoden der Baumstümpfe der großen, bereits ab-
fc ^raldlttrgen beschäftigt werden,

r l g j sche Diebereien . Di
Witz.h  ■

!^ ^in '7 'rdEverhaflet.'chlechter Sip\s l -e fch °tr einige Zeit von sich reden macht,
Gr,̂ age sicheres Urteil über den Wert gewinnt, will

der englischen Botschaft in Rom Telegramme
( <T>ii>ŝ d dem deutschen Hauptquartier aufgefangen

k, ttn,ii ,/ ^Eldnng soll wohl ein schlechter Scherz sein.)
^ ^ g En o ssen". Heute schwelgen Englän-
Sr ’ttt ' ? 111 Freundschaft zueinander, vor einem Bicrtel-

hjjEer schimpften die Engländer in dem ge-
’s1>. u iii.ntDn  über ihre jetzigen Bundcsbrüdcr. Um die
X ^ikrx/ ^ Eugen, daß die Russen nur wenig über
e ?(,. 1 ständen , schrieben sie um das Jahr 1890

w itt  Indien vielverbreiteten Werke folgendes:
Ltq?Ein̂ Etben Hörner wie die Ziegenböcke;  sie
Cw ^ iritu«, essen rohen Schweinespeck. Sie ha-

In x UU‘> ungeheure Hauzähne. Ihre Kleider sind
^ -In Dörfern gehen die russischen Bauern

l,c ce n.  Die wildesten Männer von ihnen
»St % eiäWr  Armee , und da ihr Führer kein Geld

E erlaubt, jedes neueroberte Land rein ans-
'ft! hvrh unt diesen von ihnen selbst als Tiere ge-

E» haben die Engländer jetzt Freundschaft ge-

Die Landwirte und
- djx^ von Bergen-op-Zoom klagen Stein und Bein \
Htm zahlreichen und brutalen Diebstähle der belgischen j

/ ^ Ganze Aecker, hauptsächlich solche mit Wur- \
|lj. üben, sind so geplündert,  daß es aussieht, \
Äen dieselben schon abgeerntet. In den Tannen-

n^ t nur  Zweige, sondern auch ganze Bäume
^ l z diese als Brandholz zu benutzen.

V iitft1?n ä Frauen trinken . Tie Engländerinnen
w»Einem neuen „Sport " ergeben, gegen den die Lon-

Lft^ 'uter jxtzj. Rußland zu Hilfe rufen. Sie schreiben:
'Gl Aufregung und Besorgnis und Vas ungewohnte

wws? ^? ückkheit infolge des Krieges haben in unserem
Äi glücklicherweiseviele verleitet, sich dem Trünke zu

^ allen Kreisen strömen uns Nachrichten zu,
Ar unö  Land ein sehr ernster und überaus be-

iil ÜEjsbruch von Unmäßigkeit zu beobachten ist. Be-
dies bei den Frauen der Fall . Das mit uns
ußland, das den staatlichen Verkauf von Schnaps
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— Britische Kultur.  Durch - Bombenwurf eines
foindlichen Fliegers , wahrscheinlich eines Engländers,
auf das Kriegslazarett 12 in Sissonne, wurde am 3. Nod.
eine Rote Kreuz-Schwester vom Carola -Haus in Dresden
tödlich verletzt und ein Oberapotheker auf der Stelle ge¬
tötet. Die Schwester ist am folgenden Tage ihren Verletzun¬
gen erlegen. Eine Schwester, die Augenzeugin war und die
Leiche der getöteten Schwester in die Heimat geleitet hat,
hat diesen Vorgang gemeldet.

— Eine deutsche Landung  in England ist nun¬
mehr nach Ansicht her englischen Marinebehörden bald zu
erwarten , sie haben bereits die entsprechendenVorsichtsmaß¬
regeln getroffen. Im ganzen Jnselbereich Großbritanniens
find Verteidigungswerke erbaut  worden , und das
englische Volk ist über diese Perteidigungsmaßnahmen , welche
die bevorstehende Katastrophe  in ihrer ganzen Größe
zeigen, so verwirrt , daß die oberste englische Heeresleitung,
das Londoner Kriegsamt, eine Beruhigungsnote  an
das Publikum erlassen mußte, worin die aufgebauten Ver¬
teidigungswerke nur als Vorsichtsmaßregeln bezeichnet wer¬
den. Trotzdem rechnet jetzt jeder in England sehr ernsthaft
mit der Möglichkeit einer deutschen Truppenlandung.

— Bajonettverletzungen .sind  sonderbarerweise
nicht sehr häufig, obwohl der Bajonettkanrpf fast immer den
Sieg entscheiden muß. Die meisten Bajonettwunden sind
Weichteilwunden, von denen kaum 3 Prozent tödlich
verlaufen , da häufig Blutgefäße, Nerven, Sehnen und Därme
dem Stoße ausweichen. Die Verluste der Japaner in der
blutigen Schlacht von Liaujang , in der das Bajonett am
furchtbarsten wütete, betrugen nur 1,7 Prozent , die Russen
hatten sogar nur ein halbes Prozent Verluste.
In beiden Balkankriegen verloren die Bulgaren nur ein
Prozent ihrer Leute durch den Bajonettangriff . Die wirk¬
lichen Verluste sind also lange nicht so schrecklich, wie man
es gemeinhin annimmt.

— Wahres Geschichtchen.  Vierzehn Tage nach
der Schlacht bei B. Ein Regiment lag seitdem, wie es
ans der Schlacht gekommen war, ohne Stiefel oder Rock nur
einmal ausgezogcn zu haben. Tag und Nacht im Schützen¬
graben. Und im Schützengraben stand seit derselben Zeit das
Wasser fußhoch, denn der Regen floß unaufhörlich bindfaden¬
mäßig von oben. Ein Gefreiter  tritt aus dem Haufen
zu seinem Kompagnieführer: „Herr Leutnant, ich bitte mich
krank Melden zu dürfen, ich- hab's im Fuß." — „W—a—s?
Krank melden? Meine Herren, nur keine Schlappheiten!
Was haben Sie denn am Fuß ?" — „Ich Hab' vor vierzehn
Tagen in der Schlacht einen Streifschuß  bekommen. Ich
wollt' nicht wögen so 'ner Kleinigkeit aus der Schützenlinie.
Aber Stiefel seitdem nie ausgezogen und stets im Schlamm
gestanden, nun eitert die Wunde doch so sehr." — „Donner>-
wetter, meine Hochachtung!" — Statt des Anpfiffs Eingabe
zum „Eisernen". Armer Herr Joffre ! Und solche Truppen
willst du schlagen?

— Frauen als  M ör d e r i n n e n. Ein grauenhaf¬
tes Erlebnis in Serbien erzählt ein in Johannesberg in
Böhmen. angekomMener Verwundeter: Nach kolossaler Er¬
müdung traf ich mit einigen Kameraden in einer serbischen
Ortschaft ein und ersuchte in einem Hause um Nachtquartier.
Uns wurde bereitwilligst ein schönes, behagliches Zimmer
zur Berfügmrg gestellt. Als wir uns kurze Zeit in dem
Zimmer einquartiert hatten, verspürte einer unserer Kamera¬
den einen eigenartigen Geruch  Wir durchsuchten das
ganze Zimmer und fanden endlich in einem Schranke zwei
österreichische Soldaten tot vor. Ohne lange die gefährliche
Situation zu überlegen, nahmen wir die zwei toten Sol¬
daten und legten sie ins Bett. Es verstrich eine geraume
Zeit, nichts rührte, noch bewegte sich. Wir stellten uns in
den Schrank und warteten Das Kommende ab. Wieder ver¬
ging eine Zeit, als plötzlich drei Frauenspersone n,
darunter ein zirka 16 jähriges Mädchen, in das Zimmer ge¬
schlichen kamen, ohne uns zu bemerken. Die drei Frauens¬
personen gingen bis zum Bett, in Mrs wir die Toten gelegt
hatten, und hackten wie wütend,  in dem festen Ge¬
danken, es seien die Neuangekommenen Gäste, auf die zwei
Toten darauf los. Uns allen standen die Haare zu Berge,
doch wir waren unserer Sache sicher, erfaßten die Weiber
und beförderten sie sofort ins Jenseits.

— Des Kaisers Bart.  Höchst seltsam sieht mancher
der türkischen Reservisten aus , die jetzt zu den Fahnen eilen.
Ganz gegen die sonstige Sitte tragen ihrer viele nur einen
nach oben gedrehten Schnurrbart . Des Kaisers Bart
ist ihr Stolz . Und sie würden nichts lieber sehen, als wenn
sie nach Deutschland in den Krieg ziehen könnten; denn der
Kaiser würde ihnen auch zu essen  geben . Das unbe¬
grenzte Zutrauen zu ihm hat nicht zum wenigsten die allge¬
meine Begeisterung für die Sache Deutschlands hervorge¬
rufen , die heute in der moslemitischen Welt Dinge gezeitigt
hat , die man sich nicht hätte träumen lassen.

— Sie Schlitzaugen.  Eine sonderbare Auffassung
wecken die offen zur Schau getragenen Sympathien des ja¬
panischen Volkes  für Deutschland. Auf den Seen er-
töner: deutsche patriotische Lieder, von Japanern unbeholfen
gesungen. Als einmal ein paar Deutsche an ihrer Sprache
erkannt wurden, wurden sie von einer großen Zahl japani¬
scher Studenten mit den Liedern: „Deutschland, Deutschland
über alles" und „Es braust ein Ruf wie Donnerhall" be¬
grüßt. Aucĥ hat der Minister an die in Tokio wei¬
lenden Tentschen eine Kundgebung erlassen, worin er sie
bittet, dem Lande weiter zu dienen, es werde ihnen nichts
geschiehen. Japan und seine Bewohner werden eben immer
ein Rätsel für die Europäer bleiben.

Hetzte  nacbricDten.
Berlin , 9. Nov. Anläßlich des Falles von Tsingtau

hat der Präsident des Reichstages Tr . Kampf  folgen¬
des Telegramm an den Kaiser gerichtet: Das ganze deutsche
Volk ist bis ins Innerste erregt und ergriffen angesichts
des Falles von Tsingtau , das, bis zum letzten Augen¬
blick todesmutig verteidigt , der Uebermacht hat weichen
müssen. Ein Werk deutscher Arbeit, von Ew. Kaiserlichen
und Königlichen Majestät unter der freudigen Anteilnahme
des Volkes als Wahrzeichen und Stützpunkt deutscher Kul¬
tur errichtet, fällt dem Neide uird der Habsucht znm Opfer,
unter deren Flagge sich unsere Fesnde verbündeten. Der
Tag wird kommen, an dem die deutsche Kultur im fernen
Osten von neuem den Platz einnehmen wird, der ihr ge¬
bührt , und die Helden Tsingtaus  werden nicht vergeb¬
lich ihr Blut vergossen und ihr Leben geopfert haben.
Ew. Kais, und Königl. Majestät bringe ich im Namen des
Reichstages die Gefühle zum Ausdruck, vie in diesem Augen¬
blicke das ganze deutsche Volk beseelen.

Zürich , 9. Nov. Zum Falle Tsingtaus bemerkt die
„Neue Züricher Zeitung" : Eine Meldung aus Petersburg
bestätigt den Fall der tapferen Festung. Damit erfüllt
sichl das Schicksal der kleinen deutschen Heldenschar, die
genau drei Monate lang das Bollwerk Deutschlands im
fernen Osten gegen den übermächtigen  A n stu r m Ja¬
pans mit heldenfester Hand zu halten vermochte. Lakonisch

war das Telegramm des Kommandanten, in dem er seine
Pflicht zu tun versprach, ohne 'Phrasen , ohne begleitende.
Zeitungsdithhramben spielte sich diese Episode des großen
Krieges ab, der Mitwelt ein leuchtendes Beispiel,
wessen deutsche Treue und deutsche Tüchtigkeit fähig ist.

Berlin , 9. Nov. In seinem Montagsartikel schreibt
Theodor Wolfs im „Berliner Tageblatt" : Wäre der Fall
Tsingtaus  für die Engländer nottvendig oder vorteilhaft,
wie für uns ein Sieg der Türken im Snezkanal, so wür¬
den >vir uns mit dem Schlagwort abfinven: Krieg ist Krieg!
Wo aber war die militärische Notwendigkeit,  die Eng¬
land zu diesem Unternehmen trieb, welchen Nutzen kann es
aus diesein Handel mit Japan ziehen?

Tokio, 9. Nov. (W.B.) Der Unterstaatssekretär der
Marine erklärte in einem Gespräch über die Zukunft Kiau-
tschous, daß Japan während der Dauer des Krieges Tsing¬
tau verwalten  und nach dem Kriege Verhandlungen
über das Gebiet mit China einleiten werde.

Newyork, 9. Nov. Der japanische Botschafter in Wa¬
shington erklärte, Japan werde sich mit China  über Kiau-
schou nach dem Kriege  auseinandersetzen.

Berlin , 9. Nov. Gestern stürzten auf dem Flugplätze bei
Johannistal zwei Doppeldecker  ab . Der erste Absturz
ereignete sich um 8V2 Uhr ; das Flugzeug stürzte aus 400
Meter  ab . Der zweite Absturz' erfolgte um 2 Uhr aus
1000 Meter  Höhe und soll seine Ursache in einem Motor-
defekt haben. Die abgestürzten Flieger sind bis auf einen
schwer verletzten Oberleutnant tot.

Berlin , 9. Nov. Nachdem in den letzten Tagen erst
ein Liebesgabenmarder verurteilt worden ist, ist es nun¬
mehr gelungen, eine sechsköpfige Bande  dingfest zu
niachen, die systematisch die Zentrale des Roten Kreuzes
in der Markgrasenstratze plünderte . Zahlreiche Räubereien
sind der Bande bereits nachgewiesen.

Berlin , 9. Nov. Der zweite Bürgermeister von Ntün-
chen, dem auf dem westlichen Kriegsschauplatz die linke
Hand von einem D um - D u m-,G e s ch0 ß verwundet wurde,
hat englische Jnfanteriegeschosse mit abgefeilter Spitze mit¬
gebracht, die Engländern abgenommen sind.

Hamburg, 9. Nov. Der sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordnete Friedrich Wilhelm Metzger,  langjähriger Ver¬
treter des dritten Hamburger Wahlkreises, ist gestern ge¬
storben. Metzger ist 66  Jahre alt geworden.

Berlin , 9. Nov. Ueber Kopenhagen wird gemeldet, daß
Arras im Laufe von 48 Stunden in einen Aschen hausen
verwandelt worden sei. Es gleiche einem modernen Pompeji
nach der Zerstörung. Das Bombardement habe am Freitag
seinen Höhepunkt erreicht. Die deutschen Aeroplane
kreisten fast ohne Unterbrechung über der Stadt und war¬
fen Bomben.

Berlin , 9. Nov. Der militärische Mitarbeiter der
; „Times" bespricht die kritische' Lage der Verbündeten in

Nordfrankreich und 'Belgien und ist in seinen Darlegungen
wenig zuversichtlich.  Holländischen Berichten zu¬
folge haben die deutschen Truppen in den letzten Tagen eine
Reihe von Städten und fleinen Ortschaften in Nordbelgien

! besetzt.
Berlin , 9. Nov. (Ctr. Bln.) Der Kaiser hat kürz¬

lich bei der Armee Kluck  geweilt . Verlauf und Ew>
gebnis des Besuches gehen aus einem Tagesbefehl hervor,
den der Oberbefehlshaber der 1. Armee erlassen hat.

Berlin , 9. Nov. Eine amtliche Note aus Bordeaux
verbreitet , wie der „Deutschen Tageszeitung" aus Genf ge¬
meldet wird, das Ammenmä .xchen,  die Deutschen hätten
ein Bataillon als K a n e r n w e i'b e r verkleidet, um näher
an die französischen SchützengräbenHeranrücken zu können.

London, 9. Nov. (W.B.) Die „Morning Post" schreibt:
Da die Deutschen an der Ostfront die Warthe-Linie erreicht
und ihre besten Truppen als dort entbehrlich nach dem
Westen geschickt haben, so seien wahrscheinlich bei DpreS
und La Basse neue Vorstöße  zu erwarten . Der Druck
des russischen Heeres sei noch zu wert von dem deutschen
Gebiet und von wirklich großer Bedeutung entfernt , um sich
stark fühlbar zu machen.

Budapest , 9. Nov. Das Blatt „Az Est" meldet aus
Czcrnowitz: Dortigen glaubwürdigen -Nachrichten zufolge ist
die Lage südlich des Tujestr für uns günstig.  Bestimmt
verlautet , daß die Russen Stanislaus Kolomea räumten.
Ter Feind zieht sich im Dnjestrtal zurück. Weiter meldet
das Blatt ans Galatz,  seit der Beschießung von Odessa
ständen starke Truppenansammlungen in Kitschinew, Kiew,
Bender und Odessa. Zwischen Mitkow und Odessa haben
die Russen Minen gelegt.

Budapest , 9. Nov. Unsere in Serbien operierende Armee
beabsichtigt, noch vor Eintritt des Winters  einen ent¬
scheidenden Schlag gegen Serben zu führen.

Sofia , 9. Nov. Ein Teil der Besatzung von Adrianopel
in einer Stärke von 25 000 Mann ist zum Schutze der Küste
nach Nidia  abmarschiert , der andere Teil der Besatzung
ist nach Konstantinopel berufen worden.

Berlin , 9. Nov. Die Beschießung Sebastopols  hält
nach den letzten aus Amsterdam eingetroffenen Nachrichten an.
(Die Türken haben allem Anschein nach die feste Absicht,
Rußland im Schwarzen Meere tüchtig zu schaffen zu machen.)

Konstautinopcl , 9. Nov. Das Große Hauptquartier
meldet : Die ägyptische Grenze ist von den Unsrigen über¬
schritten  worden . Da die russische Flotte sich in ihre
Kriegshäfen zurückgezogen hat , hat unsere Flotte Poti,
einen der bedeutendsten Häfen des Kaukasus, bombardiert
und allerlei Schaden angerichtet.

Konstantinopel , 9. Nov. Teheraner Blätter melden die
Ankunft neuer russischer Truppen in Persien . In Ardebil
trafen etwa 1000 russische Soldaten ein. Russische Truppen
trafen mit .Munition und Lebensmitteln in Baku und in
Choi ein.

London, 9. Nov. (W.B.) Nach einer amtlichen Allt-
teilung haben einige indische  Trnppenabteilungen und
eine Seebrigade Fao an der Mündung des Shatt el Arab
im Persischen Golf nach einstündigem Kainpse in Besitz
genommen. Sie hatten keine Verwundete.

London, 9. Nov. Die „Times" melden aus Lissabon:
Eine Abteilung portugiesischer Seesoldaten ist in Angola
gelandet.

Newyork, 9. Nov. Villa hat Carranzas Streitmacht be¬
reits mehrere Male geschlagen.  Carranza versucht, die
Vereinigten Staaten zu einer Intervention zu veranlassen.

Citcrariscbes.
Tie „Kriegslese ", die zu so schneller Volkstümlich¬

keit gekommene Kriegsansgabe der Zeitschrift „Tie Lese",
bringt in ihrer neuesten. Nummer 11 eine hochinteressante
Aenherung Herbert Eutenberg ' s,  des bekannten
Schriftstellers und Dramatikers , über den Krieg. Diesem
Aufsatz, betitelt „Der Krieg und die Kunst" liegt ein Vor-



trag zu Grunde , den der Dichter in Stuttgart gehalten
hat , und der einen überaus großen Beifall fand. Wir
sind überzeugt, daß die Stellungnahme des beliebten Schrift¬
stellers zum Kriege in den weitesten Kreisen Deutschlands
großes Interesse finden wird. Von weiteren bedeutsamen
Beitrügen enthalten die letzten Nummern der „Kriegslefe" :
kricgsgcschichtliche Artikel über Antwerpen und Paris , einig«
tiefempfundene Verse des österreichischen Dichters Schau-
?al auf unseren Hindenburg, und belehrende Aufsätze über
wichtige, militärische Grundbegriffe, sowie kurze und inter¬
essante schriftstellerische, und hervorragende künstlerische Bei¬
träge . Die inhaltsreichen und schön illustrierten Hefte, die
zum Preise voU 10 Pfg . in jeder Buchhandlung zu beziehen
sind, werden zweifellos einen stets wachsenden Kreis von
Freunden finden.

Der heutigê mtliche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 9. Nov. (Amtlich.)

Wieder richteten gestern Nachmittag mehrere feindliche
Schiffe ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel; sie wur¬
den aber durch unsere Artillerie  schnell vertrieben. Ein
in den Abendstunden aus Nieuwport  heraus unternom¬
mener und im Laufe der Nacht wiederholter Vorstoß  des
Feindes scheiterte gänzlich. Trotz hartnäckige» Widerstandes
schreitet unser Angriff bei Ipern langsam, aber stetig vor¬
wärts. Feindliche Gegenangriffe südwestlich Iperns wutoen
abgewiesen und mehrere hundert Mann zu Gefangenen
gemacht.

Im Osten wurde ein Angriff  starker russischer Kräfte
nördlich des Wyszthter Sees  unter schweren Verlusten
für den Feind zurückgeschlagen.  Die Russen ließen
über 4 000 Mann als Gefangene und 10 Maschinengewehre
ig unseren Händen.

flit Deutschlands Krieger.
Mit tiefem Ernst, mit hohem Mut
Zogt ihr zum Kampf, der euch beschieden,
Mit kriegerischer, heil'ger Glut
Ließt ihr den Traum vom gold'nen Frieden.
Ob noch so heiß die Träne quoll
Beim letzten Händedruck der Euren,
Ihr ginget gern und hoffnungsvoll
Und spracht bei euch: „Für meine Teuren !"
Mit festem Schritt und Zuversicht
Zogt ihr dem Feinde frisch entgegen,
Ihr klagtet nicht und prahltet nicht;
Denn alles liegt an Gottes Segen.
Es ist fürwahr nicht deutsche Art
Das Prahlen mit den künst'gen Siegen:
Ums deutsche Banner treu geschart,
Mit Gott der Sieg , das Unterliegen.
Ihr kämpfet für ein hohes Gut:
Für unsres deutschen Volkes Ehre;
Ihr gebt der Feinde Uebermut
Mit Schwertern eine blut 'ge Lehre.
Der Feind, der rief den Kampf herbei,
Ter wild entbrannt in heißen Schlachten,
Ter Deutsche fühlt sich stark und frei,
Läßt sich nicht ungestraft verachten.
Ihr kämpfet für ein heiliges Gut,
Trum werdet Hr den Sieg erringen;
Euch wird durch euer teures Blut
Das schöne, große Werk gelingen.
Das deutsche Volk umschlingt ein Band,
Wenn die Parteien sich vereinen,
Und unserm deutschen Vaterland
'Wird hell des Glückes Sonne scheinen.

s Sehnsucht nach der Heimat.
Ich bin so gern, so gern daheim,
Daheim, in meiner stiNen Klause.
Wie tut es doch dem Herzen wohl
Das liebe, traute Wort : Zuhause.
Und nirgens auf der weiten Welt
Fühl' ich so fern mich von Beschwerde,
Ein braves Weib, ein herzig Kind,
Das ist mein Himmel auf der Erde!
Gewandert bin ich hin und her
Und mußte oft dem Schmerz mich fügen,
Den Freudenbecher setzt ich an
Und trank ihn aus in vollen Zügen.
Doch immer zog es mich zurück,
Zurück zu meinem yeim'schen Herde,
Ein braves Weib, ein herzig Kind,
Das ist mein Himmel auf der Erde!
All' Abends, wenn ich geh' zur Ruh'
Und ich mich leg' zum Schlummer nieder,
Dann falte ich die Hände fromm,
Es schließen sich die Augenlider.
Dann bete ich zum Herrn der Welt,
Zu dem, der einstens sprach sein Werde!
Du guter Gott , erhalte lang
Mir meinen Himmel auf der Erde!

Eingesandt.
Die Landwirte der Gemeinde Barop haben nach einer

Zeitungsmeldung ihre Kartoffeln, soweit sie nicht zum eige¬
nen Bedarf benötigt werden, der Gemeindeverwal-
rung  für gute Zwecke zur Verfügung gestellt uno damit
einen nachahmenswerten Beweis vaterländischer Gesinnung
und Opferfreudigkeit gegeben. Können die Landwirte im
Dillkreise und in den angrenzenden Kreisen, die über ihren
eigenen Bedarf Kartoffeln geerntet haben, diesem hoch¬
herzigen Beispiele der Baroper Landwirte nicht folgen oder
wenigstens ihren Ucberfluß zu einem angemessenen Preise
anbieten ? Wie aus zuverlässiger Quelle bekannt wird,
sollen beispielsweise in Tillenburg gute Speisekartoffeln
in größerer Menge besonders für diejenigen hilfsbedürf¬
tigen Familien angekauft werden, deren Ernährer zu den
Fahnen einberufcn worden sind. Dieses Vorhaben konnte
aber leider bis jetzt deshalb nicht ausgeführt werden, weil
von dem Tage ab, wo behördlich der Höchstpreis für
Kartoffeln  auf 3 Mk. für den Zentner festgesetzt wor¬
den ist, jede Zufuhr von Kartoffeln aufgehört hat. Dabei
ist hier in der Bürgerschaft noch große Nachfrage nach
Speisekartoffeln vorhanden. Es ergeht deshalb an die in
Frage kommmenden Landwirte der Ruf : Heraus mit
den Kartoffeln!

Handelsiiaehrrehten.
* Hachenburg,  8 . Nov. Auf dem letzten Jahrmarkt

war an Vieh aufgetrieben : 4 Paar Ochsen, 40 Kühe, 28
Rinder , 10 Kälber, und 60 Schweine. Die Preise  stellten
sich wie folgt : frischmelkende Kühe das Stück 350—450 Mk.,
trächtige Kühe das Stück 330—370 Mk., trächtige Rinder das
Stück 270350  Mk., Jährlingsrinder das Stück 150—200 Mk.,

Kälber das Pfund Schlachtgewicht 60 Pfg ., fette Kühe und
Rinder per Zentner Schlachtgewicht 80—85 Mk., Einlege-
schweine das Paar 120—130 Mk., große Läufer das Paar
60—90 Mk., kleine Läufer das Paar 40—60 Mk., Ferkel das
Paar 30—40 Mk. Der Markt war schlecht besucht und war
auch infolgedessen der Handel flau._

Oeffentlicber Wetterdienst*
Wettervoraussage für Dienstag , den 10. Nov . : Nur zeit¬

weise aufheiternd , sonst trocken, nachts ziemlich kalt.
Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberikdn 9

Telegraphenliniein Dillbrecht liegt bei dem unterzei
Postaun von beute ab vier Wochen auS.

Haiger (Dillkr.), 7. November 1914.
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Rheumatismus-, Ischias- und Gichtleidende
nehmen die glänzend bewährten

Petrin - T ableltei*
„-Hg Am Freitag , 13 Nov. 1914 , vorm. 11°/«Uhr

sollen S zu Gestü ẑwecken nicht mehr ge-W  eignete Kaltblat-Veng t̂e, geboren 1303
W und 1907 im Hofed:SLandgeküs Dtllenburg
IV  IV öffentlich meistbietend gegen Barzahlung

verkauft werde«. _ „König!. Gestütdi rektio» Dilleabnrg

Achtung!
Komme wöchentlich2—3mal

mit frischen
Fleisch- und

Wurst -Waren
nach H er- Billigste Preise,
Postkarte genügtz Bestellang.

Fr . Schmidt,
Metzgerei, Gönnern,

Kreis Biederkovf.

Wohnung
mit 4 Z mmern, Küche und
Zubehör per 1. Dezember oder
i . I nuar zu m et'N gekuckt
Anetote  unter Nr . 3S48
an die Zeitung für daö Dilltal
e b?ten

Uevdingung.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 3. d. MtS.

sollen unter denietben Bedtvgunaen am Montag , den
16 . ds . Mts auch für die Strecke Donsbach—Bu -a lStat.
5,5—6,5 die Anfnhr und das Zerkleinern von 360 « dm
Basallstetnc « aas dem Steinrtngsberg vergebe« werden.

Der LandeSwegemeister Ahrens in Herborn erteilt nähere
Auskunft . (3316

Dillenbnrg , den 9. November 1914
Das Laudesbauamt.

H-ute Mittag 12'/, Ubr emschlief sanft und gott¬
ergeben meine liebe Frau , unsere herzensgute
Matter , Tochter, Schwester, Schwiegertochter und
Schwägerin

Emma Kechdoldt
geborene Weihe

im 41. Lebensjahr. 3346
Um stille Teilnahme bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
I . Bechdoldt.

Dillenbnrg, Deffall, Staßfnrth, Kreuznach,
den 7. November 1914.

Die Beisetzung erfolgt in Staßfurr , Leopoldsball.
Die Uebecsührnug in Dillenbnrg zur Bahn findet
am 9. Nov ., nachm. 5 Uhr vom Trauerbause ans statt.

Harne gesetzlich geschützt,
anerkannt bestes Mittel, da vollständig unschädlich,
liebe Nebenerscheinungen und sicher wirkend. — "nBrtellt:
in allen Apotheken. NB, Patienten wird Rat und Huf0
Moltkestrasse 7 in Giessen. Sprechstunden : Morgens 0
Mittags 3—5 Uhr._
KüCU ü OSO

Schmerzermllt teilen wir Verwandte«,
Freanden und Bekannten mit, daß unn
lieber Sohn und Bruder

Hornist und Gefreiter
Albert Triesch

im Kaiser Alexander-Garde-Grenadier -Regt . Nr . '
kürs Vaterland am 3. Oktober in Frankreich fl*
fallen ist, nachdem er kurz vorher befördert und m
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden war-

Im Namen der trauernden Hinterbliebene« '
August Triesch.

Manderbach, den8. November 1914.

Nachruf.
Trennung ist unser Los, Wiedersehn unsere Hoffn«^ '

Den Heldentod für daS Vaterland starb am 3 0
1914 unser treues und unvergeßliches Bereu
mitg ied, der Hornist und Gefreite

Albert Triesch
im Kaiser Alex -Garde-Grenadier -Regt . Nr.

unter vorheriger Auszeichnung mit dem Eiset"
Kreuz.

Wir verlieren in dem so früh Heimgegangcw^
einen lieben Kameraden und eifriges Mitglied , *
stets bemüht war, das Wohl unseres Vereins "
Kräften zu fördern.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewav

Manderbach , den 9. November 1914.
Der Po saunen -Chor«

Qchsena-Extrakt
würzt u. kräftigt alle Suppen,
Saucen u. Gemüse in gleicher
Weise, wie der engl Liebig-
Fleischextrakt . 1 Pfd. „Och-
sena“ hat den Gebrauchswert
von 10 Pfd. Rindfleisch. In
den meisten Detailgeschäften
per Pfund 1,20 Mark, '/, JPfd.
65 Pf. käuflich.
Mohr&Co.,G.in.li.H.,Altona E.

Feldpostbriefe
Cigarren , Cigaretten

u. Cognac
in großer Auswahl , neu ein¬
getroffen.

Aug. Schneider,
Markrstraße.

2 Bulle«
(sprunaiähig) zu verkaufen.

Heinrich Clestner,
Daubhauseu h. Katzeusurt.

kleine« NW
mft 2 Zimmern und Küche
sofort zu mietengesacht . Von
wem in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung zu erfahren.

Nach Gottes Willen starb den Heldentod fürs Vaterland
22. Oktober abends im Strassenkampf in Westflandern mein Üe
treuer Sohn, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Otto Schmidt
stud. ing, . Kriegsfreiwilliger in der Res . -Fuhrparkkolonne 85

im Alter von 20 Jahren.
Lina Schmidt geh. Seipel.
Karl Schmidt Pfarrer.
Ilse Schmidt geh. Lohde.
Hedwig Heymann geh. Schmidt-
Heinrich Heymann Oberlehrer.
Emma Seipel geh. Kamm.

Friedberg  in Hessen , Wilsbach (Kreis Biedenkopf ),
Oppenheim  am Rhein , den 8. Nov . 1914.

Die Beisetzung findet später zu Rodheim a. d. Bieber hei Giessen

Auf welscher Erde starb am 24. Oktober den Heldentod fürs Vaterlands
19. Lebensjahre mein heissgeliebter unvergesslicher Sohn, unser lieber herzensg«
Bruder, Schwager , Onkel und Neffe, Kriegsfreiwilliger

Franz Gurt Möbus,
Infanterie -Regiment 248.

In tiefer Trauer:
Frau August Möbus Wwe.
Paul Möbus, Leutnant der Landwehr im Res.-Regt *

z. Zt. im Felde,
Willi Möbus.
Emma Möbus geh. Scheid u Kind.

Oberscheld , 9. November 1914.
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt.
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